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Tagesstrukturen werden reduziert
DasAngebot der Tagesstruktu-
ren in Triesenberg wird ab Au-
gust reduziert. Aufgrund man-
gelnder Nachfrage wird künftig
nur noch der Mittagstisch ange-
boten werden.  

Von Angela Hüppi

Triesenberg. – Seit etwas mehr als ei-
nem Jahr bietet Triesenberg neben
dem Kindertagesstätten-Betrieb von
6.30 Uhr bis 18.30 Uhr auch ausser-
schulische Tagesstrukturen an. Von
11.30 Uhr bis 18 Uhr können die El-
tern zurzeit ihre Kinder noch zur Be-
treuung in die Primarschule Obergu-
fer bringen. Am Mittag wird in der
Schulküche gekocht und im Esszim-
mer gemeinsam gegessen. 

Kinder werden weiterhin betreut
«Der Mittagstisch wird weiter beibe-
halten», erklärt Daniela Meier, Ge-
schäftsführerin des Vereins Kinderta-
gesstätten Liechtenstein. Lediglich
für die Betreuung am Nachmittag sei
die Nachfrage zu gering gewesen. 

Bereits im Herbst 2008 hatte der
Gemeinderat Triesenberg eine Be-
darfsabklärung bezüglich Tagesstruk-
turen in Auftrag gegeben. Eine Umfra-
ge der Arbeitsgruppe «Tagesstruktu-
ren an der Primarschule Obergufer»,
die daraufhin an 171 Triesenberger
Familien verschickt wurde, ergab, dass

der Bedarf an Tagestrukturen auch in
Triesenberg vorhanden ist. «Für die
Nachmittagsbetreuung hat sich dies
allerdings nicht bestätigt», sagt Meier.
Wie in der Gemeinde Schellenberg, in
der die Tagesstrukturen zur gleichen
Zeit wie in Triesenberg eingeführt
wurden, wird nun künftig nur noch
ein Mittagstisch angeboten. Die Kin-

der, die zurzeit auch nachmittags in
den Tagesstrukturen betreut werden,
werden die Nachmittage ab August in
der Kindertagesstätte Triesenberg ver-
bringen. 

Bedarf ist enorm gestiegen
Ausser in den kleinen Gemeinden wie
Schellenberg und Triesenberg sei die

Nachfrage nach Tagesstrukturen aber
weiterhin gross, so Meier. «Die Tages-
strukturen in den Gemeinden Schaan,
Triesen und Eschen, die eine Betreu-
ung im 12-Stunden-Betrieb anbieten,
sind sehr gut ausgelastet», erklärt die
Geschäftsführerin. 

Bei den Tagesstrukturen in Liech-
tenstein handelt es sich um dreijähri-

ge Pilotprojekte, die von der Regie-
rung subventioniert werden. Verant-
wortlich für das Projekt ist der Verein
Kindertagesstätten Liechtenstein.
Der Unterschied zu den Kindertages-
stätten liegt darin, dass die Kinder in
den Kindergarten oder in die Schule
gehen und nur ausserhalb dieser Zeit
betreut werden. Die Tagesstrukturen
sollen die Kindertagesstätten entlas-
ten, da der Bedarf an ausserhäusli-
cher Betreuung in den letzten Jahren
enorm gestiegen ist. 

Sommer-Kita in Schaan
Auch während der Sommerferien
können die Kinder in den Kinderta-
gesstätten und Tagesstrukturen wei-
terhin betreut werden. Die Kitas
schliessen zwar während der letzten
beiden Juli- und der ersten Augustwo-
che. Seit einigen Jahren gibt es aber
die Sommer-Kita in Schaan, die wäh-
rend der Ferien geöffnet bleibt und
wo diejenigen Kinder untergebracht
werden können, deren Eltern keine
Ferien nehmen können oder nicht
während der Hochsaison verreisen
möchten. Die Tagesstrukturen in Trie-
sen und Schaan bleiben zudem durch-
gehend geöffnet, während die Tages-
strukturen in Eschen ab dem 25. Juli
zwei Wochen geschlossen sein wer-
den. «Alle Kinder, die bereits von uns
betreut werden, haben einen Betreu-
ungsplatz im Sommer erhalten», er-
klärt Daniela Meier.

Das Liechtenstein-Institut
blickt auf ein ertragreiches und
arbeitsintensives 24. Vereins-
jahr zurück. Nach der Neuor-
ganisation der Leitung und mit
der gewünschten Budgeterhö-
hung ist man für das zweite
Vierteljahrhundert gerüstet. 

Von Stefan Batliner

Bendern. – Am gestrigen Medienge-
spräch blickte das Liechtenstein-Insti-
tut auf das Jahr 2010, das 24. Vereins-
jahr, züruck und lieferte einen Aus-
blick. Guido Meier, Präsident des
Liechtenstein-Instituts in Bendern,
freute sich, gleich zu Beginn auf die Ju-
biläumsfeier des Instituts hinzuwei-
sen: Am 4. September feiert das Insti-
tut sein 25-jähriges Bestehen mit Vor-
trägen und einer Festschrift. Auf der
organisatorischen Ebene fand kürzlich
eine wichtige Neuregelung statt, die
mit einer Statutenänderung verbun-
den ist. Mit dieser Reorganisation wur-
den die Funktionen des Direktors und
des wissenschaftlichen Rates getrennt. 

Neu wird der Direktor aus dem
Kreis der Forschenden in einem der
vier Fachbereiche gewählt und übt
sein Amt zwei Jahre lang aus, wobei
eine Wiederwahl möglich ist. Bereits
im April wurde Wilfried Marxer, Leiter
des Bereichs Politikwissenschaften,
Direktor des Instituts. «Wilfried Mar-
xer ist seit vielen Jahren am Institut
und wir freuen uns, dass er dieses Amt
übernommen hat», so Meier.

Kooperation mit der Universität
Als weiteres zentrales Thema nannte
Meier die Gespräche mit der Univer-
sität Liechtenstein: «Wir haben 

Möglichkeiten der Kooperation auf 
wirtschaftswissenschaftlichem Gebiet
ausgelotet.» Konkret könnte das
Liechtenstein-Institut im volkswirt-
schaftlichen Bereich, der an der Uni-
versität hinter der Betriebswirtschaft
zurückstehe, seine Kompetenzen ein-
setzen und zur Forschung beitragen. 

Budget soll erhöht werden
Auch im finanziellen Bereich stehen
Änderungen an. Bisher sei es nur dank
effizienter Arbeit und schlanker Struk-
turen möglich gewesen, mit einem Jah-
resbudget von 1,2 bis 1,3 Mio. Franken
ein wissenschaftliches Institut zu füh-
ren. Im Jahr 2010 betrug der Landes-
beitrag 825 000 Franken – auf 2011
wurde der Beitrag auf 900 000 Fran-
ken erhöht. «Das Institut muss aber auf
eine breitere finanzielle Basis gestellt
werden, um den Forschungsbereich
auszudehnen», betonte Guido Meier.
Da der Finanzbeschluss des Landtags
noch für dieses Jahr gültig sei, habe das
Liechtenstein-Institut bei der Regie-
rung um eine Erhöhung des Landesbei-
trags angesucht. In den kommenden
Jahren soll der Beitrag jährlich leicht
erhöht werden und schliesslich 1,4 Mio
Franken ausmachen. «Wir arbeiten mit
minimalen Mitteln und hoffen, dass der
Landtag und die Regierung unsere
Leistungen für die Forschung in Liech-
tenstein anerkennen und uns mehr
Geld zur Verfügung stellen», fasste
Meier zusammen.

Anlaufstelle für Nachwuchs bleiben
Wilfried Marxer ging auf die wissen-
schaftlichen Aktivitäten des Instituts
ein. In den Fachbereichen Politikwis-
senschaften, Geschichte und Recht
werde geforscht und gelehrt. Unglück-
licherweise sei der vierte Bereich, die

Stellen den Jahresbericht vor: Wilfried Marxer, Leiter des Fachbereichs Politikwissenschaften und Direktor des Liechten-
stein-Instituts, Roswitha Meier, Leiterin der Administration, und Präsident Guido Meier (v. l.). Bild Elma Korac

Auf eine breite finanzielle Basis stellen

Volkswirtschaft, derzeit nicht besetzt –
andere Bereiche seien unterbesetzt.
Ein höheres Budget würde ermögli-
chen, dass künftig in allen vier Diszip-
linen zwei Forscher tätig sind. Zusätz-
lich soll das Institut weiterhin Anlauf-
stelle für Nachwuchskräfte sein, indem
man jungen Wissenschaftlern die Mög-
lichkeit gibt, eine Dissertation zu ver-
fassen. «Trotz des nicht besetzten
Fachbereichs ist der Forschungsoutput
beachtlich. Wir sind bemüht, dass un-
sere Forschung publiziert wird», er-
klärte Marxer, der Sammelbände, Zeit-
schriften und Monographien als Publi-

kationsorgane erwähnte. So wurde
beispielsweise die Dissertation von
Emilia Breuss über die Zukunft von
Kleinstaaten in den vergangenen Tagen
veröffentlicht. Peter Geigers zweibän-
diges Werk «Kriegszeit. Liechtenstein
1939–1945» erschien bereits im No-
vember 2010. 

Vorträge finden grosses Interesse
Um Forschungsresultate der Öffent-
lichkeit zu vermitteln, nutzt das Liech-
tenstein-Institut zudem regelmässige
Vorträge, die auf grosses Interesse stos-
sen würden. «Uns ist es wichtig, dass

wir nicht wie Gelehrte im Elfenbein-
turm wirken. Wir wollen eine Breiten-
wirkung erzielen», betonte Marxer.

Im Herbst finden bereits die nächs-
ten Anlässe statt: Peter Geiger und
Anna Carolina Perrez werden ab Ok-
tober fünf Vorträge zur Kriegs- und
Krisenzeit 1930 bis 1945 halten, er-
klärte Roswitha Meier, Leiterin der
Administration. Sie verdeutlichte,
dass die Vorträge am Institut für eine
breite Öffentlichkeit konzipiert seien:
«Man braucht keine Schwellenangst
zu haben – jeder Interessierte kann
die Anlässe besuchen und mithören.»

Können weiterhin betreut werden: Die Kinder, welche von der Reduktion der Tagesstrukturen in Triesenberg betroffen sind,
werden künftig in der Kindertagesstätte betreut. Bild Archiv/Daniel Schwendener


